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Berner Weintage
STADT BERN Von Donnerstag bis
Samstag finden im Hotel National
die dritten Berner Weintage statt.
Unter dem Motto «Klein, aber
Wein» bieten elf Händler einheimi-
sche und europäische Weine zum
Degustieren an. Das Hotel National
tischt ein zum Wein passendes
Abendessen auf. Die Veranstaltung
findet am Donnerstag und Freitag
von 17 Uhr bis 22 Uhr statt und am
Samstag von 11 Uhr bis 17 Uhr. (pd)

Gemeindehaus soll saniert
und erweitert werden
UTZENSTORF Der Gemeinderat hat
sich entschieden: Das sanierungsbe-
dürftige Gemeindehaus soll umge-
baut und erweitert werden. Über
einen entsprechenden Kredit in der
Höhe von 1,04 Millionen Franken
wird das Volk am 27. November an
der Urne abstimmen, wie der
Gemeinderat mitteilte. Damit
nimmt die Dorfregierung einen
zweiten Anlauf. Ein erstes
Sanierungsprojekt für das
Gemeindehaus wurde im Mai 2004
an der Urne abgelehnt. Damals
wurden die Kosten auf 1,75
Millionen Franken geschätzt. (rr) 

Verkehrsbeschränkungen
GURNIGEL-BERGRENNEN Wegen
des 36. Automobil-Bergrennens am
Gurnigel ist nächstes Wochenende
mit Verkehrsbeschränkungen zu
rechnen. Die Hauptstrasse zwischen
Riggisberg und Gurnigelbad ist am
Samstag von 6.30 bis 19 Uhr und am
Sonntag von 7 bis gegen 20 Uhr für
den Durchgangsverkehr gesperrt.
Umleitungen erfolgen über
Rüschegg-Graben–Riffenmatt–-
Schwarzenbühl. (pkb)

Tagesschule Mösli hat noch Plätze
Seit Beginn des Schuljahres nützen 21 Schülerinnen und Schüler in Ostermundigen das neue Angebot

Im Parlament hatte die
Tagesschule im letzten
Dezember einen schweren
Stand. Nun ist das Angebot
angelaufen. Die beiden Leite-
rinnen Annamaria Filep und
Christine Grunder sind mit
dem Start zufrieden und hof-
fen auf baldigen Zuwachs. 

S I M O N  W Ä LT I

In der Tagesschule Mösli in Oster-
mundigen sitzen die älteren Kin-
der manchmal noch ein bisschen
unbequem. Ein Teil des Mobiliars
stammt nämlich noch aus frühe-
ren Tagen, als im Raum ein Kinder-
garten untergebracht war. Die Äl-
testen haben die Knie dann prak-
tisch auf Kopfhöhe. Das werde sich
noch ändern, sagt die Lehrerin
Kathrin Lingenhag. Sie lobt die 21
Kinder: «Grosse und Kleine kom-
men sehr gut miteinander aus und
profitieren auch gegenseitig. Die
Grossen übernehmen auch Ver-
antwortung.» 

Die Bandbreite reicht vom Kin-
dergärteler bis zum Achtklässler.
Insgesamt zehn Personen helfen
bei der Betreuung mit. Ko-Leiterin
Annamaria Filep sagt von sich sel-
ber, sie habe sich mit viel Begeiste-
rung «reingestürzt». Sie hat für ihre
neue Aufgabe ihr Pensum als Leh-
rerin reduziert. Die meisten Kinder
gehen auch im Mösli zur Schule.
Kommen sie von einer anderen
Schule der Gemeinde, so wird ein
Wechsel ans Mösli empfohlen. 

Magneten zur Kontrolle

Wenn die Kinder am Nachmit-
tag ihre Aufgaben erledigt haben,
können sie nach draussen zum
Spielen gehen. Vorher müssen sie
aber ihr Namensschild auf dem
richtigen Magnetfeld anbringen.
Damit klar ist, ob die Schützlinge
nun auf dem Pausenplatz, dem
Hartplatz oder dem Rasen herum-
toben. Viele bleiben aber auch im
Haus, malen, zeichnen, lesen oder

scharen sich um den Töggelikasten
im Gang. Disziplinarische Proble-
me gab es bisher offenbar kaum.
Nur einmal wurde Kathrin Lingen-
hag von einem älteren Schüler an-
gelogen, er wollte sich vom Schul-
areal entfernen. Das ist nach einer
Vereinbarung, die von Eltern und
Schülern unterschrieben wird,
verboten. Wichtig ist dem Betreu-
erteam auch, dass die Eltern infor-
mieren, wenn ihr Kind nicht in die
Tagesschule kommt. «Die Eltern
sehen es noch als zu wenig ver-
bindlich an, wir brauchen aber un-
bedingt eine schriftliche oder tele-
fonische Abmeldung», sagt Ko-Lei-
terin Christine Grunder zu den bis-
herigen Erfahrungen. 

Noch nicht ausgebucht

«Die Atmosphäre ist im Mo-
ment noch sehr familiär», sagt Lei-
terin Christine Grunder mit Blick
auf die insgesamt 21 Kinder. Die
grösste Einheit, die betreut wird,
besteht aus 13 Kindern, möglich
wären aber praktisch doppelt so
viele, nämlich 25 pro Einheit. Am
Donnerstagnachmittag nach der
Schule sind nur zwei Kinder in der
Tagesschule. Kurt Zimmermann,
der Schulsekretär von Ostermun-
digen, rechnet damit, dass das An-
gebot in drei bis vier Jahren ausge-
lastet sein wird. «Das wären dann
insgesamt 60 bis 80 Kinder.»

Die familienergänzende Be-
treuung im Mösli war im Grossen
Gemeinderat von Ostermundigen
nicht unumstritten. «Es brauchte
viel Kraft, das durchzubringen»,
erinnert sich Gemeinderat Tho-
mas Iten an die Sitzung im Dezem-
ber 2004. «Es ist aber ein absolutes
Bedürfnis.» Iten geht von jährli-
chen Betriebskosten von rund
200 000 Franken aus. Der Umbau
der Tagesschule kostete 170 000
Franken, das Geld floss in erster Li-
nie in die neue Küche und den Ess-
raum. Dort wird heute Mittag den
Kindern ein gemischter Saisonsa-
lat, Pouletgeschnetzeltes an
Champignonsauce und Butterreis
serviert. Den Eltern werden dafür
sieben Franken berechnet.In der Tagesschule Ostermundigen wird konzentriertes Lernen grossgeschrieben. ADRIAN MOSER

Gemeindepräsident soll
nicht weniger verdienen

ZOLLIKOFEN Ein entschiedenes
Nein: So lautet die nun bekannt
gewordene Antwort des Gemein-
derates auf die Initiative «150 000
Franken sind genug für das voll-
amtliche Gemeindepräsidium».
Dieses Volksbegehren war vergan-
genen Herbst – sozusagen zum
Start des damaligen Wahlkampfes
– von Toni Oesch (Forum der Un-
abhängigen) lanciert worden. Fast
700 Bürger unterzeichneten die
Initiative und unterstützten damit
eine Kürzung des Gemeindepräsi-
denten-Lohns um etwa 14 Prozent.
Nach vier Jahren im Amt verdient
Stefan Funk (fdp) zur Zeit 175 000
Franken.

In seiner Stellungnahme hält
der Gesamtgemeinderat fest, was
er von Oeschs Vorschlag hält: Die
Plafonierung des Lohns auf
150 000 Franken komme reiner
Wilkür gleich. Punkt für Punkt zer-
zaust er die Argumente des
Initiativkomitees. Herausgestri-
chen werden insbesondere zwei
Punkte: einerseits der mögliche At-
traktivitätsverlust des Gemeinde-
präsidiums, falls der Lohn gekürzt
würde, andererseits das Argument,
mit der Initiative werde Geld ge-
spart.

Dieses Argument sei vorgescho-
ben, schreibt die Dorfregierung.
Den Initianten gehe es weniger
ums Sparen, «als vielmehr darum,
das in Zollikofen eingeführte Voll-
amt mit neuen populistischen Mit-
teln zu bekämpfen». Hier zielt der

Gemeinderat insbesondere auf
Toni Oesch, der vor zwei Jahren
mittels Initiative auch eine Reduk-
tion des Arbeitspensums des Ge-
meindepräsidenten erzwingen
wollte. Das Volk sprach sich aller-
dings im Februar 2004 deutlich ge-
gen die Einführung eines Halbam-
tes aus. Die Finanzkommission hat
in ihrer Stellungnahme ähnliche
Worte wie der Gemeinderat ge-
wählt: Sie spricht von einem «rela-
tiv geringen Spareffekt», der «nicht
von entscheidender Bedeutung»
sei und bezeichnet die Plafonie-
rung des Lohns «unrealistisch».

Auch befürchtet der Gemeinde-
rat, mit einem Ja zur Initiative spit-
ze sich die «Rekrutierungsproble-
matik» zu. Weil in der Privatwirt-
schaft für vergleichbare Posten
höhere Löhne gezahlt werden,
würde sich die Suche nach Kandi-
daten erschweren.

Parlament entscheidet

Über die Initiative entscheidet
am 21. September in einem ersten
Schritt das Parlament von Zolli-
kofen. Sollten die Parlamentarier
mehrheitlich Ja zur Lohnkürzung
sagen, dann würde der Lohn des
Gemeindepräsidenten gekürzt.
Ob auch Amtsinhaber Funk davon
betroffen wäre, darüber schweigt
sich der Gemeinderat aus. Weil ein
Ja des Parlaments aber unwahr-
scheinlich scheint, werden wohl
die Stimmberechtigten am 27. No-
vember das letzte Wort haben. (rr)

Steuerfuss bleibt
Worber Parlament genehmigt Finanzplanung

Obwohl die FDP gestern im Worber
Parlament die Finanzplanung der
Gemeinde harsch kritisiert und ab-
gelehnt hat, stimmte der Rat dem
Geschäft einstimmig zu. Grund:
Die Freisinnigen «verpennten» die
Abstimmung, wie Maja Widmer
(fdp) im Nachhinein erklärte. Doch
auch selbst wenn sie mit Nein ge-
stimmt hätten, wäre die Finanzpla-
nung 2006/2011 durchgekommen.
Somit bleibt der Steuerfuss bei 1,6
Einheiten, nachdem er in den letz-
ten beiden Jahren jeweils gesenkt
wurde. Gemeinderat Jonathan
Gimmel machte geltend, dass eine
weitere Reduktion finanzpolitisch
nicht drin liege.

Diesem Urteil schlossen sich
SVP, SP, GFL und EVP an. Hans Ul-
rich Joss sagte für die SP, dass die
Fakten für eine Beibehaltung des
Steuerfusses sprächen. Eine Er-
höhung auf 1,6 Einheiten wäre
zwar am sinnvollsten, aber poli-
tisch wohl nicht tragbar. Für die
GFL allerdings sei klar, dass für
2007 eine Steuererhöhung wieder
diskutiert werden müsse, sagte Urs
Gerber. Zumindest gelte es, die Si-
tuation gut zu beobachten. Grund:
Der Gemeinderat rechnet damit,
dass, sofern keine weiteren ausser-
ordentlichen Erträge eingehen, die
finanzpolitischen Ziele ab 2007
verfehlt werden. Zumindest müsse
ab dann der Haushalt nur noch mit
Steuererträgen finanziert werden.

Denn ab 2007 werden ausseror-
dentliche Erträge ausbleiben. Zu-

mindest für 2006 sind noch Erträge
aus dem Landverkauf Lindhalde
Ost zu erwarten. Damit werden die
grossen Kostensteigerungen bei
den Lastenverteilungen der Sozial-
hilfe und der Sozialversicherung
weitgehend gedeckt. Diese be-
gründet der Gemeinderat einer-
seits mit höheren Bevölkerungs-
zahlen und einer stetigen Zunah-
me der Fürsorgefälle.

FDP warnt vor Schulden

Auf der anderen Seite sieht die
Finanzplanung grosse Investitio-
nen von rund 34,2 Millionen Fran-
ken vor. Geplant sind Investitionen
in Schulanlagen, in die Verkehrssa-
nierungen Worbboden und Span-
ge Nord (ab 2008), in die Schulin-
formatik sowie in die Zivilschutz-
anlage. Jährlich sollen 4,2 Millio-
nen Franken investiert werden.

Guy Lanfranconi (fdp) kritisier-
te die Finanzpolitk des Gemeinde-
rates. Er mahnte vor den künftigen
Schulden, die sich die Gemeinde
auflade. Dies könne künftigen Ge-
nerationen nicht zugemutet wer-
den. Ständig würden Projekte und
Massnahmen beschlossen, die für
die FDP nicht dringend seien. Die
Partei kämpfe stattdessen für
schlanke Strukturen und stelle die
Eigenverantwortung einem aus-
ufernden Service public gegen-
über. Zwar seien die Investitionen
nötig, aber es müssten andere Fi-
nanzierungslösungen gesucht
werden. (mob)

Unterstützung
für Verbot

ZOLLIKOFEN Zuerst sagte das
Parlament Ja. Und nun will auch
der Gemeinderat ein Verbot für
Mobilfunkantennen auf gemein-
deeigenem Land in der Verfassung
von Zollikofen festschreiben. Das
ist den Unterlagen für die nächste
Sitzung des Gemeindeparlaments
zu entnehmen, die am 21. Septem-
ber stattfinden. An dieser Sitzung
wird sich das Parlament mit der
Abstimmungsbotschaft an die
Stimmberechtigten beschäftigen
müssen, in der die Absichten der
Volksmotion erklärt werden. Am
27. November findet dann die
Volksabstimmung statt.

Allerdings: Eine Begründung für
seine unterstützenden Worte lie-
fert der Gemeinderat dem Parla-
ment nicht. Gemeindepräsident
Stefan Funk (fdp) sagt einzig, dass
bereits sein Vorgänger zugesichert
habe, künftig keine Verträge mehr
mit Mobilfunkunternehmen mehr
abzuschliessen. Als das Parlament
diesen Februar über die Volksmo-
tion beriet und eine Ergänzung der
Verfassung mit 18 zu 15 Stimmen
befürwortete, schwieg sich der zu-
ständige Gemeinderat Urs Vock
(cvp) noch über die Haltung der
Exekutive aus.

Anlass für diese Diskussion ist
die Mobilfunkantenne auf dem Se-
kundarschulhaus in Zollikofen, für
die bis Ende Oktober 2008 ein gül-
tiger Vertrag mit der Firma Sunrise
existiert. Das Baugesuch für eine
Erweiterung dieser Antenne ist im
Moment sistiert. (rr)

«Mändigs-Apéro»
lebt wieder auf

STADT BERN Der «Mändigs-
Apéro» kommt zurück. Er findet
neu jeweils am Dienstag statt – und
zwar als «Talk im Klee». Während
mehr als zehn Jahren gehörte die
Gesprächsreihe zum festen Be-
standteil des lokalen Veranstal-
tungskalenders. Erst im Kornhaus-
keller, dann im Puppentheater und
schliesslich im Käfigturm wurde
über Themen diskutiert, die Ber-
nern unter den Nägeln brannten;
und zwar lange bevor auf Lokal-
TV-Sendern «getalkt» worden ist.

Anfang letzten Jahres musste
der «Mändigs-Apéro» jedoch aus
finanziellen Gründen aufgeben. Es
gelang nicht, einen Ersatz für den
abgesprungenen Sponsor zu fin-
den. «Eine Gruppe um den ehema-
ligen Sportreporter Hans Ester-
mann hat es jetzt geschafft, einen
neuen Geldgeber zu finden», sagt
Roland Jeanneret, der das Ge-
spräch wieder zusammen mit Rita
Jost moderieren wird. Das Zen-
trum Paul Klee stellt Räumlichkei-
ten und den Apéro zur Verfügung.

«Talk im Klee» zu Eugen

Entstanden ist der «Mändigs-
Apéro» 1991 auf Initiative des da-
maligen Berner Stadtpräsidenten
Werner Bircher, der die Leute in
den Kornhauskeller locken wollte.
Ähnliches dürfte jetzt auch das
ZPK mit der Wiederaufnahme der
beliebten Gesprächsrunde im Sinn
haben. «Wir wollen wieder versu-
chen, mit spannenden Gästen
über aktuelle Themen zu reden»,
sagt Jeanneret. Zwar habe das Zen-
trum Paul Klee keine inhaltlichen
Vorgaben gemacht, der Fokus der
neuen Gespräche werde jedoch
«eher näher an der Kultur als bei
der Politik liegen», so Jeanneret.
Somit ist der Auftakt von heute
Abend programmatisch: Thema ist
der Film «Mein Name ist Eugen»,
der nächste Woche in die Berner
Kinos kommt. Anwesend sein wer-
den neben den Jungschauspielern
«Eugen» und «Bäschteli» auch
Klaus Schädelins Sohn Michael so-
wie die Berner Filmschauspielerin
Linda Geiser. (la)

[i] «TALK IM KLEE»: Premiere heu-
te,18.30 Uhr, im Zentrum Paul Klee.


